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Abounement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pfg. 


Petitzeile 15 Pfennige. 


Abend⸗Ausgabe. 


Abaunements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 


nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 


neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 


wir aus den politiſchen Tages, Redner polemiſirt ſodann gegen die deutſchfrei⸗ 


treigniſſen, aus den gewöhnlich 
fs intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
einziellen Begebniſſen darhieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außer halb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Dentſcher Meichs tag. 


Mittheilungen. 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im 
Reichsamt des Innern von Bötticher, preußiſcher 
Finanzminlſter Dr. von Scholz, Staatsſekretär im 
Reichsſchazamt v. Burchard. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Leſung des Brannt- 
wein-⸗Monopols. 

Abg. von Vollmar (Sozial⸗Demokrat): 
Der Herr Reichskanzler hat geſtern unter die 
reichsfeindlichen Fraktionen auch meine Partei ge- 
zählt — es iſt uns dies nichts Neues, es ſchmerzt 
uns auch nicht. Ich glaube, man hätte uns recht 
wohl als Vorſpann zum Monopol brauchen wol- 
len. Es hat ja nicht an Stimmen gefehlt, die 
uns glauben machen wollten, wir könnten ſehr 
gut für das Branntwein⸗Monopol ſtimmen und 
dafür dann ein Entgegenkommen auf einem 
anderen Gebiete erwarten. Wir lehnen aber 
ſolche Machinationen ab, wir ſchlagen nicht 
in eine Hand ein, die die Freiheit Deutſchlands 
gefährdet. Der Reichskanzler hat unter den Er⸗ 


florderniſſen zum Heile des Reiches auch die Zu- 


friedenheit der Bürger genannt. An dieſer Zu⸗ 
friedenheit aber mangelt es eben, aus vielen 
Gründen, beſonders aber wegen des perſönlichen 
Regiments, das in Deutſchland geführt wird. 
Das hat die geſtrige Rede des Reichskanzlers 
wieder in hohem Maße gezeigt. Der Reichskanz⸗ 
ler hat geſtern den Reichstag eine nicht richtige 
Vertretung des Reiches genannt und gemeint, die 
deutſchen Fürſten könnten vom Vertrage, der das 
deutſche Reich geſchaffen, zurücktreten. Wenn 
früher ein Sozialdemokrat von einer ſolchen Mög⸗ 
lichkeit geſprochen, ſo haben das alle Parteien 
bier als revolutionär bezeichnet, beſonders der 
Abg. Windthorſt hat ſich in einer großen Rede 
dagegen gewandt. Der Reichskanzler hat geſtern 
aber dieſe Möglichkeit in Ausſicht geſtellt unter 


Heraufbeſchwörung der blutigen Schatten von 


12 


1866. Die geſtrige Rede war nichts als eine 
Vorbereitung der Gewalt zur Löſung des deut⸗ 
ſchen Reiches. Der Reichskanzler hat dann den 
deutſchen Reichstag mit anderen Parlamenten ver⸗ 


allichen, trotzdem kein anderes Parlament fi die 


Sprache des Reichskanzlers würde gefallen laſſen. 
Fürſt Bismarck hat dann die Lage der Verhält⸗ 


En niſſe als eine ſehr trübe bezeichnet; er hat die 
Lage deshalb als ſo gefährlich bezeichnet, weil in 


Frankreich ein Miniſter eine Sprache geführt habe, 
die die ſozialiſtiſche Richtung begünſtige. Ich 
kann nur finden, daß jener Minifter geſprochen 
hat, wie ic einem republikaniſchen Miniſter ge- 
zemt. Aber ich gebe dem Reichskanzler darin 


| 
| 


bung um 19/4 Uhr mit geſchäftlichen 


Montag, den 29. März 1886. 


Recht, daß eine Feſtigung und Verbeſſerung der Diskuſſion frei von perſönlichen Angriffen halten 

deutſchen Verhältniſſe in der That eilt, da bisher zu wollen. 

gar Vieles zur Feſtigung und Verbeſſerung der Abg. Frhr. v. Wöllwarth (d. Reichsp.) 

deutſchen Verhältniſſe unterblieben. glaubt namentlich den Intereſſen Süddeutſchlands 
Abg. v. Kardorff (deutſche Reichspartei) 1 W er ſeine Zuſtimmung zu der Vor⸗ 

erklärt im Gegenſatze zu dem Vorredner, daß im lage * . A 

Lande ein 5 eee herrſche; Abg. Paper (deutſche Volkep) ſpricht ſich 

während der Reichskanzler unermüdlich für das in ſehr entſchiedener Weiſe gegen die Vorlage und 

Wohl der Arbeiter ſorge, thun die Sozialdemo⸗ auch gegen den Kardorff ſchen Antrag aus; er 


krat ichts für dieſelben. (Beifall ts.) bittet, die Zurückverweiſung an die Kommiſſion 
ere 5 abzulehnen, damit die betheiligten Kreiſe nicht un⸗ 


nöthigerweiſe länger beunruhigt würden. 


ſinnige Partei und charakteriſirt das Verhalten 


gänzlich unerhört. (Widerſpruch links.) Auch das 


der Kommiſſion in der Monopol⸗Angelegenheit als 


Zentrum habe dieſer mit beſonderer Gründlichkeit 
und großem Fleiße ausgearbeiteten Vorlage ge⸗ 
genüber die Verhandlung in der Kommiſſton ab⸗ 
geſchuitten. Der Reichstag werde gegenwärtig 
zu einer reinen Steuerverweigerungsmaſchine; das 
deutſche Volk werde es nachgerade müde werden, 
der Leitung der Herren Liebknecht, Richter, 
Windthorſt und Genoſſen zu folgen; Redner be- 
antragt die Zurückverweiſung der Vorlage an die 
Kommiſſion und zwar die namentliche Abſtimmung 
über dieſen Antrag und erklärt des Weiteren, daß 
er für den § 1 der Vorlage ſtimme. 

Abg. Dr. Buhl (natlib.) bemerkt, daß er 
die ablehnende Haltung ſeiner Partei in Abwe⸗ 
ſenheit ſeines Fraktionsgenoſſen v. Fiſcher, der im 
baieriſchen Landtage thätig geweſen, ausgeſprochen 
habe. Redner iſt nach wie vor ein Gegner des 
Monopols, iſt aber geneigt, die Gewinnung höhe⸗ 
rer Erträge aus dem Branntwein auf anderem 
Wege anzuſtreben. 


Finanzminiſter Dr. v. Scholz widerlegt in 
ſchlagender Weiſe alle gegen die Vorlage geltend 
gemachten finanziellen, wirthſchaftlichen und po⸗ 
litiſchen Bedenken. Die von einem bedeutenden 
Fabrikanten aufgeſtellten Berechnungen bewieſen 
auf das dautlichſte, daß die Zahlen, welche der 
Monopolvorlage zu Grunde gelegt ſeien, keines ⸗ 
wegs in der Luft ſchwebten; im Gegentheil, dieſe 
Zahlen ſeien verhältnißmäßig niedrig gegriffen. 
Wenn man andererſeits bedenke, in welch bedeu⸗ 
tendem Umfange das Reich und die Einzelſtaaten 
eigene Betriebe, wie Gewehrfabriken, Poſtverwal⸗ 
tung, Eiſenbahnbetrieb u. ſ. w. mit dem gün⸗ 
ſtigſten Erfolge in Thätigkeit erhalte, ſo ſei es 
nicht zu begreifen, wie man dem Reiche die Fä⸗ 
higkeit abſprechen könne, die kleine erbärmliche Ar⸗ 
beit zu leiſten, welche die Monopol - Verwal- 
tung mit ſich bringen werde, zumal ja das be⸗ 
nöthigte Perſonal bereits vorhanden ſei. Die in 
wirthſchaftlicher Beziehung nicht wegzuleugnenden 
Nachthetle würden jedoch durch die bedeutenden 
Bortheile des Monopols bei Weitem überwogen. 
Alles, was im Reichstage gegen die Vorlage vor⸗ 
gebracht worden, könne in keiner Weiſe durch⸗ 
ſchlagend erſcheinen; im Gegentheil, es habe den 
lebhafteften Widerſpruch im Lande erfahren. Der 
Miniſter haralterifirt ſodann den von dem Abg. 
Richter dirigirten „Entrüſtungsſturm“, indem er 
darlegt, daß bei den Petitionen gegen das Mo⸗ 
nopol ſogar fingirte Namen benutzt worden ſeien; 
das heiße ein frevles Spiel mit dem Reichstage 
treiben. Das Verhalten der Kommiſſion jet 
äußerſt bedauerlich, denn es ſei hier eine an ſich 
gute und von den verbündeten Regierungen in 
der allerbeſten Abſicht an das Haus gebrachte 
Sache in elender Weiſe diskreditirt worden. (Zu- 
ſtimmung rechts; lebhafter Widerſpruch und Un⸗ 
ruhe links.) Der Abg. Richter, der geiſtige Vater 
aller jener Petitionen, habe ſich in der Kommiſ⸗ 
fion wohl gehütet, es zu einer genaueren Prü- 
fung derſelben kommen zu laſſen. (Hört! Hört! 
rechts.) Der Miniſter ſchließt mit der Erklärung, 
daß das Haus, wenn es das Monopol jetzt ab⸗ 
lehne, ſich nur nicht dem Glauben hingeben möge, 
daß der geſunde Gedanke der Monopol-Vorlage 
für ewige Zeiten zu Grabe getragen ſel. (Beifall 
rechts.) a 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) bekämpft 
das Prinzip des Monopols und ſucht das Ver⸗ 
halten der Majorität in der Monopol ⸗Angelegen ⸗ 
heit zu rechtfertigen. Ob an die Stelle des Mo⸗ 
nopols ein anderer Modus einer höheren Brannt⸗ 
weinbeſteuerung treten ſolle, das werde ſich fin ⸗ 
den, ſobald die betreffenden Vorlagen dem Haufe 
bekannt ſein würden. Redner ſpricht ſich gegen 
die ſtets erneuten Steuerpläne aus, bekämpft ſo⸗ 
dann den Kardorff'ſchen Antrag und bittet, die 


Darauf wird die Diskuſſton geſchloſſen. 
Es folgt eine Reihe perſönlicher Bemerkun⸗ 


gen, unter denen der von dem Abg. v. Hell- 
dorff⸗Bedra (deutſchkonſ.) der Kommiſſtons⸗ 
majorität gemachte Vorwurf der „Pflichtwidrigkeit“ 
und die Erklärung des Abg. v. Kardorff 


(deutſche Reichsp.) hervorzuheben, daß die Mehr⸗ 


heit ſeiner politiſchen Freunde ſich der Abſtimmung 


enthalten würde. 
Nachdem Referent Abg. Dr. Frhr. v. Hert⸗ 


ling Gentr.) ſich gegen den Vorwurf mangeln- 
der Objektivität ſeines Berichts zu verwahren ver⸗ 
ſucht, folgt die Abſtimmung. 


Der Antrag des Abg. v. Kardorff (deutſche 


Reichsp.) auf Zurückverweiſung der Vorlage an 
die Kommiſſton wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 181 gegen 66 Stimmen und die SS 1 und 2 
der Vorlage werden unter Stimmenenthaltung von 


37 Mitgliedern des Hauſes mit 181 gegen 3 
Stimmen (die der drei Mitglieder der deutſchen 


Reichspartei, der Abgg. Dr. Delbrück, Frhr. v. 
Wöllwarth und v. Goldfus) abgelehnt. 


Nachdem darauf auch der Reſt der Vorlage 
abgelehnt worden, entſpinnt ſich über den Kom ⸗ 
miſſions - Antrag, die eingegangenen Petitionen 


durch die Beſchlüſſe des Hauſes für erledigt zu 


erklären, eine lebhafte Debatte, in zwelcher Abg. 


Gamp (eutſche Reichspartei) und Miniſter Dr. 


v. Scholz die von dem Abg. Rickert (deutſch⸗ 
freiſ.), welchen die Abgg. Kröber (deutſche 
Volkspartei) und Dirichlet (deutſchfreiſ.) un⸗ 
terſtützen, in Schutz genommene Petitions⸗Bewe⸗ 
gung gegen das Monopol anf ihre wahre Bedeu⸗ 
tung, das heißt Bedeutungsloſigkeit zurückführen, 
indem ſie die Künſtlichkeit der Agitation betonen, 
auf welcher die ganze Bewegung baſire. 

Auch in dieſem Falle gelangt der Kommiſ⸗ 
ſtons⸗Antrag zur Annahme. 

Hierauf vertagt ſich das Haus 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Neuer Servistarif und klei⸗ 


nere Vorlagen. 


Schluß 58/ Uhr. 


Preuß iſcher Landtag. 
errenhaus. 
11. Sitzung vom 27. März. 

Die Tribünen find zahlreich beſetzt. 

Am Miniſtertiſch: Fürſt Bismarck und Kul⸗ 
tusminiſter v. Goßler. 

Der Präſident Herzog von Ratibor er- 
öffnet die Sitzung um 121½/ Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Graf Lehndorff iſt zum Ober⸗Burggrafen er⸗ 
nannt und hat als ſolcher ſeinen Platz im Hauſe 
eingenommen. 

Tagesorvnung: 

Bericht der 11. Kommiſſton über den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes betreffend Abänderungen des 
kirchenpolitiſchen Geſetzes. (Berichterſtatter Herr 
Adams.) 

Die bereits bekannten Anträge des Biſchofs 
Dr. Kopp erhalten die erforderliche Unterſtützung. 

Herr Oehlſchläger bemerkt vor Ein- 
tritt in die Verhandlung, der Kommiſſtons⸗Bericht 
jet nicht von ſämmtlichen Mitgliedern der Kom⸗ 
miſſion unterſchrieben. Das hat der Preſſe zu 
der Deutung Anlaß gegeben, als ob die nicht 
unterzeichneten Mitglieder nicht mit der Faſſung 
der Kommiſſions⸗Vorlage einverſtanden wären; er 
wolle ſeinerſeits nur konſtatiren, daß er verbin- 
dert geweſen, die Unterſchrift zu vollziehen, daß 
er aber dem Bericht zuſtimme. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow erklärt, er habe 
auf die Berichte in der Preſſe zwar nicht viel 


gegeben, da aber die Sache einmal angeregt ſei 


Nr. 148. 


Die Herren v. Schöning und Udo v⸗ 
Stolberg ſchließen ſich dieſer Erklärung ihrer⸗ 
ſeits an. 

Hierauf erhält Prinz von Schönaich⸗ 
Carolath das Wort. Derſelbe beantragt mit 
Rückſicht auf die hohe Bedeutung des Gegenftan- 
des der Verhandlungen und da anderenfalls nach 
unſerer Geſchäftsordnung nur eine einmalige Be⸗ 
rathung ſtattfinden würde, die Verweiſung der 
erſt geſtern Abend vertheilten und vielen Mit- 
gliedern des hohen Hauſes erſt heute bekannt ge⸗ 
wordenen Amendements des Biſchofs Dr. Kopp 
zur Vorberathung an die beſtehende Kommiſſton. 
Indeſſen habe er im Namen ſeiner politiſchen 
Freunde zu erklären, daß ſie durch dieſen Antrag 
keine auch nur eventuelle Zuſtimmung zu jenen 
Abänderungs - Anträgen im Voraus ausdrücken 
wollen. Wenn ſie auch bereit ſeien, den Wün⸗ 
ſchen der katholiſchen Kirche, unter Vorausſetzung 
der Herſtellung eines friedlichen Verhältniſſes zwi⸗ 
ſchen Staat und Kirche, in weitem Umfange ent⸗ 
gegen zu kommen, ſo ſeien ſie doch unter keinen 
Umſtänden gewillt, die durch die Intereſſen und 
die Würde des Staates gezogene Grenz⸗Linien 
außer Acht zu laſſen. 

Dieſem Antrage ſtimmt die große Mehrzahl 
des Hauſes bei. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. 

Schluß 123, Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
50. Plenarſitzung vom 27. März. 

Das Haus und die Tribünen ſind ſpärlich 
beſetzt. 

Am Miniſtertiſch: Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten und Kommiſſarien. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Ubr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Vom Abg. Knebel (nat.-lib.) if ein An⸗ 
trag eingegangen betreffend die Ergreifung von 
Maßregeln gegen die Ausbeutung einzelner Be⸗ 
völkerungsklaſſen bei Geld- und anderen Ge⸗ 
ſchäften. 

Tagesordnung: 

Nr. 1 derſelben „die allgemeine Rechnung 
über den Staatshaushalt des Jahres vom 1. April 
1882/83" wird dem Antrag der Budgetkommiſ⸗ 
ſion entſprechend genehmigt und der Staatsregie⸗ 
rung in Bezug auf die Etatsüberſchreitungen De⸗ 
charge ertheilt. 

Hierauf folgt die Fortſetzung der erſten Be⸗ 
rathung der Kanalvorlage betreffend die Verbin⸗ 
dung der Ems mit dem Rhein einerſeits und 
der mittleren Oder mit der Spree andererſeits. 

Abg. Szmula tritt mit aller Entſchieden⸗ 
heit für die Kanalvorlage ein, namentlich für das 
zweite (das Spree-) Projekt. Nach feiner feſten 
Ueberzeugung würde der Bau dieſes Kanals von 
ganz außerordentlicher Bedeutung für die Hebung 
der Landwirihſchaft und der Induſtrie Schleſtens 
ſein: nur bedauere er, daß man nicht zugleich die 
Regulirung der oberen Oder in Angriff genommen. 
Die Befürchtung ſei doch wohl hinfällig, daß da⸗ 
durch eine Schädigung der Eiſenbahnen ſtattfinden 
würde. Unter den beſtehenden Verhältniſſen könne 
die oberſchleſiſche Kohle abſolut nicht die Konkur⸗ 
renz mit der engliſchen aushalten und da könne 
nur ein Kanal Remedur ſchaffen. 

Reg.⸗Kommiſſar Miniſtertaldirektor Schul ttz 
bemerkt, daß ſeitens der oberſchleſiſchen Induſtrie 
die Herſtellung einer Waſſerſtraße von der mittle⸗ 
ren Oder bis zur Oberſpree bei Berlin als das 
zunächſt Wünſchenswertheſte bezeichnet und gefor⸗ 
dert würde, und daß die Vorarbeiten zur Reguli⸗ 
rung der oberen Oder noch nicht beendet ſeien und 
die gleichzeitige Vorlegung derſelben mit der oben⸗ 
genannten Waſſerſtraße aus finanziellen Gründen 
unterblieben ſei. a 

Abg. Dr. Hammacher (nat.-lib.) glaubt 
das Projekt des Dortmunder Kanals vornehmlich 
deshalb befürworten zu müſſen, weil nach Ver⸗ 
wirklichung deſſelben die weſtfäliſchen Kohlen ⸗ und 
Induſtriegebiete in erfolgreiche Konkurrenz mit 
England treten könnten. Was Oberſchleſten für 
ſich beanſpruche, darauf habe die Gegend am Nie⸗ 
derrhein genau ebenſo viel Anrecht; er glaube, 
daß der Nord⸗Oſtſee Kanal feine volle wirthſchaft⸗ 


und ſonſt die Vermuthung entſtehen konnte, daß liche Bedeutung erſt durch die Ausführung der 
er anderer Meinung ſei als der Vorredner, ſo vorliegenden Projekte finden würde. 


gebe er für ſich die gleiche Erklärung ab. 


Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) ſtimmt 
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— 


der Vorlage in der Hauptſache bei. 


Luft gemacht werden. 


Kanal abgelehnt werden würde. 


ſchub möglich ſei. 
nicht zur Nordſee. 


Kanäle, florirten. 


jetzt in Belgien; alſo ſchon die Sicherheit des Lan⸗ 
des erfordere den Bau. Richtig wäre es auch, 


wenn man endlich einmal das Emethal berückſich⸗ 


tige. Auch er fürchte, daß der Nordoſtſeekanal 
ohne dieſe Vorlage nur für England von wirk⸗ 
lichem Nutzen ſein werde und darum bitte er um 
ein ſehr genaues Studium der Vorlage im Schoße 
der Kommiſſton. 

Nachdem ſodann Abg. Berger ⸗ Witten 
(liberaler Wilder) in längerer Rede die Ausfüh- 
rungen einiger geſtern zum Wort gelangten Red⸗ 
ner, namentlich die der prinzipiellen Gegner der 
Vorlage bekämpft, wird die Diskuſſton geſchloſſen 
und die Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mit- 
gliedern verwieſen. 

Die übrigen Punkte der Tagesordnung: Be⸗ 
rathung des Berichtes über die Bauausfüh ungen 
und Beſchaffungen der Eiſenbahnverwaltung wäh- 
rend des Zeitraums vom 1. Oktober 1884 bis 
dahin 1885, ſowie Berathung des Berichts über 
die bisherige Ausführungen von Beſtimmungen 
verſchiedener Geſetze über den Erwerb von Privat- 
Eiſenbahnen für den Staat werden dem Antrage 
der Kommiſſion entſprechend ohne Diskuſſion er- 
ledigt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Ubr. 

Tagesordnung: Sekundärbahnvorlage. 

Schluß 21/ Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. März. 
— Aus New Nork, 16. März, 
geſchrieben: 

Der Telegraph hat Sie längſt von dem Un⸗ 
glück, das ſich geſtern hier ereignete, in Kenntniß 
geſetzt: der „Oregon“ — nächſt der „Etru⸗ 
ria“ das ſchönſte und ſchnellſte Schiff der Cu⸗ 
nard-Linie — iſt nicht weit von Sandy⸗-Hook 
geſunken. Die Geſchäftsſtraßen im unteren Theile 
der Stadt find am Sonntag verödet, aber trotz⸗ 
dem ſammelte ſich ſehr bald eine ungeheure Men⸗ 
ſchenmenge vor den Gebäuden der Zeitungen, um 
Gewißheit über die Kataſtrophe zu erhalten. 

Die erſte Nachricht, daß ein Dampfer in 
Gefahr ſei, kam von Fire⸗Island, von wo aus 
am Morgen telegraphirt wurde: Dampfer „Fulda“ 
von Bremen via Southampton berichtet durch fol- 
gende Zeichen HW oN (Dampfer „Oregon “) 
DTMN (jan) DMLQ (Paſſagiere alle an Bord) 
ODPL (Fulda) — und ſomit hatte man die pein- 
liche Gewißheit, daß der „Oregon“ geſunken ſei, 
daß aber gleichzeitig kein Menſchenleben zu be- 
klagen iſt. Dadurch, daß die „Fulda“ auf die 
Fluth warten mußte und erſt am andern Morgen 
nach der Quarantäne kam, erhielt man Details 
nur ſpärlich. Geſtern früh wieder erfuhr man, 
daß der „Oregon“ um 4 Uhr 20 Minuten mit 
einem tiefgehenden dreimaſtigen Schooner, den man 
in der Dunkelheit erſt zu ſpät herankommen ſah, 
kollidirte. Der Schooner, deſſen Namen nicht er⸗ 
mittelt werden konnte, traf den Dampfer an der 
Backbordſeite, direkt unter dem Speiſeſalon. Durch 
die Wucht des Anpralls wurde unter der Waſſer⸗ 
linie ein großes Loch, ſo daß ein Wagen mit 
Pferden bequem durchfahren konnte, in die Seite 
des Dampfers geſtoßen. 

Der Kapitän und die Paſſagiere, durch 
dieſen Anprall aufgeweckt, ſtürmten nach dem Deck 
und hörten zu ihrem großen Entſetzen, was ſich 
ereignet hat. 

Dem Kapitän und den Offizieren gelang es 
bald, die jammernden Leute zu beruhigen und ſie 
alle ſicher in die Rettungsboote zu bringen. Zu⸗ 
erſt kamen die Frauen und Kinder, dann dle 
Männer, im Ganzen 896 Paſſagiere. Schon als 
Frauen und Kinder in die Rettungsboote gebracht 
wurden, eilten ein Lootſenboot und ein für Boſton 
beſtimmter Schooner herbei und letzterer brachte 
die Schiffbrüchigen nun auf dies Lootſenbost. 
Die Ueberführung nahm drei Stunden in An⸗ 
ſpruch, nicht ein Verluſt von Menſchenleben war 
zu beklagen. 

Inzwiſchen kam die „Fulda“, Kapitän Ringk, 
in Sicht, und dieſe ahnend, daß ſich ein großes 
Unglück ereignet hat, änderte ihren Kours, ſteuerte 
nach der Unglücksſtätte zu, nahm alle Paſſagiere 
an Bord und ſetzte ihre Reiſe direkt fort. Von 
dem untergegangenen Schooner war nichts mehr 
zu ſehen. Inzwiſchen füllte ſich der „Oregon“ 


wird 


immer mehr mit Waſſer, und gegen 1 Uhr ſank 


das prächtige Fahrzeug. Es war urſprünglich für 
die Guion-Linie erbaut und traf im Oktober 1883 
zum erſten Male hler ein. 


Bezüglich] zend. 
Schleſiens halte er die Herſtellung einer Waſſer⸗ 
ſtraße für abſolut nothwendig, denn Schleſten ſei 
eingekeilt zwiſchen enge Grenzen und da müſſe 
Er würde für den ſchleſt⸗ 
ſchen Kanal auch ſtimmen wenn der weſtfäliſche 
Was den letz⸗ 
teren anbeträfe, ſo müſſe er dafür ſtimmen, ſo 
lange nicht ein Erſatz vorhanden oder ein Auf⸗ 
Ein Erſatz durch Sekundär⸗ 
eiſenbahnen ſei nicht genügend, denn dieſe führten 
Redner weiſt auf England 
und Frankreich hin, wo beides, Eiſenbahnen und 
Bor allem aber ſei der Bau 
nothwendig für die Ernährung der geradezu er⸗ 
ſchreckend zunehmenden Bevölkerung am Nieder- 
rhein, ſonſt würden Zuſtände dort eintreten, wie 


Die erſte Fahrt hatte 
er gut beſtanden, indem er fie in 7 Tagen 8 
Stunden und 33 Minuten zurücklegte. Die Länge 


Am 15. April 1884 traf es nach einer 
Fahrt von 6 Tagen 10 Stunden und 4 Minuten 
hier ein, eine Fahrgeſchwindigkeit, die nur von 
dem Schweſterſchiff „Etruria“ übertroffen wurde. 

Von der ganzen Ladung, beſtehend aus 598 
Poſtſäcken, wurden 78 gerettet, während der Ver⸗ 
luſt an Kaufmanns Gütern ꝛc. über eine Million 
Mark beträgt. 

Bedeutende Sendungen Diamanten und Ju⸗ 
welen ſollen fi in den Poſtſäcken befunden ha⸗ 
ben, doch verlautet über den Werth nichts Ge⸗ 
wiſſes. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 29. März. Die diesjährige Ge⸗ 
neral - Berfammlung des Kredit⸗Vereins 
zu Stettin, eingetragene Genoſſenſchaft, fand 
Sonnabend Abend im Börſenſaale ſtatt. Von dem 
Vorſitzenden des Verwaltungsrathes Herrn Kauf 
mann Rudolph Lehmann eröffnet und geleitet, 
trug zunächſt Herr Direktor Schönke den Ge⸗ 
ſchäftsbericht über das verfloſſene Jahr, das 25. 
ſeit Eröffnung des Geſchäfts, vor und erläuterte 
in gewohnter Weiſe die einzelnen Konten und den 
Lauf des Geſchäfts. Der Geſammtumſaß iſt et⸗ 
was geringer, wie im Vorjahre, was hauptſächlich 
ſeinen Grund in dem kleinen Verkehr mit der 
Reichsbank und der Deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
Bank hat. Die Unterbringung unſerer Reſerven 
war auch im vergangenen Jahre bei den hohen 
Kourſen aller erſten Effekten und dem durchweg 
ſehr geringen Börſendiskont ſchwierig und brachte 
manche Zinsverluſte. Da kleinere Spareinlagen 
reichlich eingezahlt wurden, haben wir die An- 
nahme von Geldern auf Darlehns - Konto, alſo 
größere Summen, ganz abgelehnt, darauf an- 
ſtehende Poſten à 4½ und 5 Prozent ganz, und 
à 4 Prozent ſowie fie nur verlangt wurden, zu⸗ 
rüdbezahlt. Um unſeren Mitgliedern den Dis- 
font billiger zu machen, wurde die Konvertirung 
der Spareinlagen von 4 auf 3½ Prozent vor- 
genommen und bis Schluß des Jahres bis auf 
einen kleinen Reſt durchgeführt. Die Einrichtung 
eines Konto-Kurrent Verkehrs mit Kreditbewilli⸗ 
gung gegen Depontrung guter Effekten, Hypothe⸗ 
ken und Bürgſchaftswechſeln wird hoffentlich für 
die Mitglieder mit größeren Geſchäften von gu⸗ 
tem Nutzen ſein. Aus dem Geſchäftsbericht heben 
wir hervor: Die Anzahl der Mitglieder war am 
1. Januar 1885 907, aufgenommen wurden 40, 


dagegen ſind ausgeſchieden: freiwillig 27, nach 
anderen Orten verzogen 8, geſtorben 19, in Kon⸗ 
kurs gerathen 3 und wegen Nichterfüllung ihrer 
Verbindlichkeiten mußten 18 geſtrichen werden, 
zuſammen 75, Beſtand 872. Die Stammantheile 
der Mitglieder betrugen 362,919 M., eingezahlt 
und an Dividenden gutgeſchrieben wurden 13,534 
Mark, von den Ausgeſchiedenen zurückentnommen 
27,434 M., Beſtand 349,019 M. Der Re- 
ſervefond war 
gelder 216 M. und aus dem Gewinn 7902 
Mark, davon Abſchrelbung auf Konto⸗Kurrent⸗ 
Konto B 15,000 M., Beſtand 44,821 M., 
Effekten⸗Reſervefonds nach Abſchreibung von 632 
M. Koursverluſt 14,157 M., Extra-Reſervefonds 
4887 M., zuſammen Reſerven 63,865 M. De- 
poſiten⸗Verkehr: 
lehns-Konto 10,000 M., auf Spareinlagen. Konto 
eingezahlt und in 3½ Prozent konvertirt M. 


51,703 M., dazu Eintritts- 


Es wurden eingezahlt auf Dar⸗ 


1,276,011, auf Konto-Kurrent-Konto A einge⸗ 
zahlt 2,126,064 M. Dagegen auf dieſen Konten 


zurückentnommen 174,160 — 1,301,906 — und 


2 138,886 M. Die Genoſſenſchaft ſchuldet für 
Darlehne auf 3,6 und 12monatliche Kündigung 
434,050 M., an Spareinlagen 1,138,941 M. 
und an Konto-Kurrent-Öeldern 335,602 M., zu⸗ 
ſammen 1,908,593 M. Das eigene Vermögen 


dagegen beträgt an Stammantheilen der Mitglie- 


der 349,019 M., an Reſervefonvs 44,821 M., 
an Effekten⸗Reſervefonds 14,157 M. und an 
Extra-Reſervefonds 4887 M., zuſammen 412,884 
M. Der Geſammtumſaß der Kaſſe in Einnahme 


und Ausgabe belief ſich auf 34,225,373 M. 


Auf Wechſel wurden 8,688,517 M. und auf 
Lombard 420,240 M., zuſammen 9,108,757 M. 
ausgeliehen. Beſtand am 1. Januar d. J. auf 
Wechſel⸗Konto 1,865,352 M. und auf Lom- 
bard⸗Konto 77,780 M. Der Ueberſchuß auf 
Zinſenkonto ergab 56,038 M., auf Provi⸗ 
ſionskonto 185 M. und auf Inkaſſokonto 39 M., 
zuſammen Brutto Gewinn 56,262 M. Von bie- 
ſem gehen ab die Geſchäftsunkoſten mit 7288 
M., Beitrag für die Anwaltſchaft mit 60 M. 
und die Gehalte der Vorſtandsmitglieder mit 
13,500 M., verbleibt ein Netto- Gewinn von 
35,414 M., welcher, wie eh vertheilt worden 
iſt. Zunächſt 10 pCt. davon zum Reſervefond 
mit 3541 M., zurückgeſtellt für dubibſe Forde 
rungen 1112 M., 5 pCt. Dividende an die Mit- 
glieder mit 16,452 M., Gratifikation an das 
Bürkau-Perſonal 700 M., zum Extra⸗Reſerve 
fond 4887 M., Tantieme an die Vorſtandsmit⸗ 
glieder 4361 M. und der Reſtgewinn zur Ver⸗ 
ſtärkung des Reſervefonds mit 4361 M. 

— Der geſtrige erſte ſchöne Frühlingsſonn⸗ 
tag zeg Alt und Jung hinaus in's Freie, die 
Vergnügungs Lokalitäten außerhalb der Stadt 
hatten ſich theilweiſe bereits eines recht zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen. Einen großen Theil der Be- 
völkerung hatte die Neugierde nach dem Bollwerk 
gelockt, um die Bewegung des Eiſes und der ab- 
und zufahrenden Dampfer zu beobachten. Zwi⸗ 


ſſchen Gotzlow und Stettin vermittelten bereits 


des ganz aus Stahl gebauten Schiffes beträgt mehrere Dampfer eine regelmäßige Verbindung 


520 Fuß, die Breite 54 Fuß, die Tiefe 40 Fuß, 


Tonnengehalt 7500. 
Die Herſtellungskoſten betrugen fünf Mil- 
lionen Mark. 


Das Eis der Oder iſt bereits ſtark im Abtreiben 


begriffen, nachdem es durch die Dampfer gebrochen 
iſt. Geſtern Morgen hat der Eisbrecher „Minna“ 
Das Schiff bewährte ſich glän- im Auftrage des Magiſtrats, um bei einem etwai⸗ ſten Tagen zu erwarten ſteht. 


geu Eisgang mehr Raum zu haben, das Eis von 
der Neuen Brücke bis Succrow's Speicher ge- 
brochen und ſodann auch im grünen Graben und 
der Parnitz Rinnen geſchaffen. Heute macht der 
Dampfer „Salamander“ den Verſuch, von Langen⸗ 
berg aus den hieſigen Hafen zu erreichen und iſt 
ferner Ausſicht vorhanden, daß bereits morgen 
die Dampfer aus Greifenhagen hier eintreffen. 

— Der Erſte Staatsanwalt zu Köslin er⸗ 
läßt im „Oeffentl. Anzeiger“, der Beilage zum 
„Amtsblatt“ der königl. Regierung, die folgende 
merkwürdige Bekanntmachung: 

„Den Polizeibehörden wird bekannt gemacht, 
daß die Beſchlagnahme der Druckſchrift in Bunt⸗ 
druck und Plakatformat: 

„Monopol-Liqueur aus der Rum-, Sprit und 

Liqueur Fabrik von Gebrüder Wolff in Liſſa 

i. Poſen“ — (Drucker M. Kornicker⸗Breslau) 
mit dem Bilde des Reichskanzlers Fürſten von 
Bismarck, welcher dekorirt mit dem päpſtlichen 
Chriſtusorden verſchiedene Schriftſtücke mit Füßen 
tritt, angeordnet worden iſt.“ 

Die Dampfer „Crampe“ und „Sala- 
mander“ find von der Crampe reſp. von Pölitz, 
der Dampfer „Hecht“ von Grelfenhagen hier ein- 
getroffen. Letzterer Dampfer hatte nur mit Eis 
oberhalb in den Gräben zu kämpfen. Die regel 
mäßigen Fahrten nach oben genannten Orten, 
ſowie nach Gotzlow und Frauendorf beginnen 
mit Dienſtag. 

— In der Nähe der Frauenbadeanſtalt in 
der Parnitz hörte der Revierwächter ein Stöhnen 
und Aechzen und begab ſich deshalb nach dort; 
er bemerkte dort einen Mann, welcher mit dem 
größten Theil des Körpers bereits im Waſſer 
lag und Anſtrengungen machte, dem naſſen Efe- 
ment zu entkommen. Der Wächter war nicht im 
Stande, an die Unglücksſtelle heranzukommen und 
hörte nur noch, wie das Waſſer über dem Ver⸗ 
unglückten zuſammenſchlug. Da in der Nähe 
Kähne lagen, iſt anzunehmen, daß der Verun⸗ 
glückte ein Schiffer geweſen. 

— Am 24. d. M. wurden einer Baumſtraße 
13 —14 wohnhaften Frau aus einem verſchloſſe⸗ 
nen Spinde 42 Mark geſtohlen. 

— Die Kaſerne in der Eliſabethſtraße wird 
immer öder, die der Artillerte-Abtheilung und dem 
Pionier-Bataillon gehörigen Utenſilien und Ge- 
räthſchafien ſind bereits in den letzten Tagen nach 
Bromberg reſp. Thorn, den zukünftigen Garni⸗ 
ſonsorten der genannten Truppen geſandt. Heute 
Morgen ſind die Geſchützkaſten und Lafetten der 
Artillerie nach dem Zentralbahnhof geſchafft, gleich- 
zeitig find die linken Parterrelokalttäten des Ka⸗ 
ſinos in der Lindenſtraße, in welchen ſich bisher 
das Kaſino der Pionier-Offtziere befand, geräumt. 
Heute Vormittag 11 Uhr verläßt die 5. Batterie 
der Artillerie Abtheilung vom Zentral - Bahnhof 
aus unſere Stadt, die übrigen Batterien folgen 
im Laufe des Nachmittags. Das Pionier-Batail- 
lon wird morgen Abend 6 Uhr mit klingendem 
Spiel vom Neuen Thor ab ſich nach dem Zentral- 
bahnhof begeben und von dort nach Thorn beför⸗ 
dert werden. — Den ſcheldenden Offizieren wurde 
am Sonnabend Abend von den Offizieren der 
Garniſon im Kaſino eine Abſchiedsfeler veran⸗ 
ſtaltet. 


Aus den Provinzen. 


Paſewalk, 26. März. Bei der Einfahrt in 
Greifenberg in der Uckermark entgleiſte heute Vor⸗ 
mittag der Mittags Hier fällige Perſonenzug von 
Berlin. Perſonen find bei dem Unfall nicht zu 
Schaden gekommen. 

x Greifenberg i. P., 28. März. Geſtern 
Nachmittag wurde bel dem ſtark anſteigenden 
Waſſerſtande in der Rega eine im Strom trei- 
bende Leiche geſehen, die oberhalb der Mühlen 
herausgeholt wurde und in der man den Sohn 
Erich des Kaufmanns Herrn Emil Starck erkannte, 
der am 9. Januar d. J. durch das Eis der Rega 
brach und dabei ertrank. — Zu morgen wird der 
neue Regimentskommandeur unſerer Dragoner, 
v. Hellermann, bisher etatsmäßiger Stabsoffizier 
bei dem Mecklenburger Dragoner Regiment Nr. 
17, hier erwartet und das Regiment übernehmen. 
— Ein recht brutaler Akt, der hoffentlich die ge⸗ 
rechte Strafe finden wird, wurde am Freitag von 
einem unbekannten Menſchen gegen das Pferd des 
Handelsmanns H. Wilcke verübt, indem der Strolch 
dem Pferde einen Meſſerſtich verjepte. Es ge- 
lang jedoch noch im Laufe des Abends, den Pa- 
tron feſtzuſtellen in der Perſon eines Arbeiters 
aus Plathe, der erſt vor kurzer Zeit eine längere 
Zuchthausſtrafe abgebüßt hat. 

Köslin, 27. März. Großes Aufſehen er⸗ 
regt hier die geſtern Nachmittag in einer Reſtau⸗ 
ration erfolgte Verhaftung des Brauerelbeſitzers 
Rudolf Kroffke. Dieſelbe hängt zweifellos mit 
dem Konkurſe des ebenfalls verhafteten Kaufmanns 
Herm. Kroffke zuſammen. Der Verhaftete gehört 
dem Stadtverordneten - Kollegium an und beklei⸗ 
det auch noch andere Ehrenämter. 

Wolgaſt, 26. März. Der Peeneſtrom iſt 
von hier bis Peenemünde vollſtändig vom Eiſe frei 
und auch die Fahrt nach dem Ruden iſt frei, vom 
Ruden ab bis zu einer unabſehbaren Strecke in 
See liegt jedoch noch feſtes Eis, das meiſtens vom 
Nordoſtwind herangeſchoben iſt, jedenfalls aber 
verſchwinden wird, ſobald nur ſüdlichere Winde 
eintreten. Soweit das Waſſer frei iſt, find ſchon 
die Seczeichen ausgelegt. Die Hülfslootſen auf 
dem Ruden, welche in der zweiten Hälfte des Ja⸗ 
nuar d. J. entlaſſen waren, ſind bereits geſtern 
wieder in Dienſt geſtellt worden, ſo daß die Er⸗ 
öffnung der diesjährigen Schifffahrt in den näch⸗ 
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Vermiſchte Nachrichten. 


— Seit Einführung des billigen Poſt⸗Packet⸗ 


tartfs hat der Verſandt aus erſter Hand am 
Privatkunden ganz bedeutende Dimenfionen ange- 
nommen und nimmt noch fortwährend zu. In 
richtiger Erkenntniß dieſes Umſtandes hat die 
Zigarren Fabrik von Gier u. Haber⸗ 
land in Potsdam den Verkehr mit den 
Wie derverkäufern aufgegeben und verſendet ſeit 
einigen Jahren nur noch an Konſumenten; ver⸗ 
ſendet auch Muſterkiſtchen à 100 Stück in 10 ver⸗ 
ſchiedenen Sorten à 10 Stück. 


Kunſt und Literatur. 

Kunze, Populäre Heilkunde. Zweite Aufl. 
Halle a. S. bei Tauſch u. Groſſe. 

Die Arbeit des Verfaſſers gehört unſtreitig 
auf dem Gebiete der populären Heilkunde zu dem 
Beſten, was wir beſſtzen. Namentlich ausführlich 
behandelt fie die Pflege der Geſundheit und die 
Verhütung von Krankheiten und kann daher auch 
Laien warm empfohlen werden [108] 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Charleroi, 28. März. Die Nacht iſt Hier 

verhältnißmäßig ruhlg verlaufen. Die Truppen 
haben die Anhöhen und die Bürgergarde die 
Brücken beſetzt. Die Strikenden, die ſich geſtern 
innerhalb der Stadt befanden, werden nicht hin⸗ 
ausgelaſſen. Es finden zahlreiche Verhaftungen 
ſtatt und werden auch von auswärts viele Gefan- 
gene eingeliefert. Nachts wurde in der Richtung 
nach Chatelet, Jarciennes und Frameries Gewehr 
feuer gehört. Gegen Mitternacht wurde von Lou⸗ 
viere Hülfe angerufen, wo die Hütten- und Koh⸗ 
lenwerke geplündert wurden, und ſind in Folge 
deſſen 500 Mann dahin abgegangen, General van 
der Smiſſen läßt die Truppen konzentriſche Bewe⸗ 
gungen ausführen, um die Strikenden in den ver⸗ 
ſchtedenen Gemeinden des Kohlenreviers von Char⸗ 
lerot einzuſchließen. In Roux, Farciennes und 
Chatelineau haben neue Zuſammenſtöße ſtattge⸗ 
funden, wobei mehrere Perſonen getödtet oder ver⸗ 
wundet wurden. Neue Truppenverſtärkungen kom⸗ 
men durch Charlerot und werden nach Mons und 
Louviere dirigirt. 


Cha leroi, 28. März. In Folge der An- 


weſenheit der Truppen iſt die Lage beruhigter. 


General van der Smiſſen hat eine Proklamation 
erlaſſen, worin er ſtrenges Einſchreiten im Falle 
erneuter Unruhen ankündigt. 

Charleroi, 27. März, 10 uhr Abends. 
(B. T.) Geſtern Morgen 6 Uhr ſetzten ſich die 
ſtreikenden Kohlenarbeiter von Fieſtaux und Eouil- 
let in Bewegung, und verſuchten vergeblich in 
verſchledene Fabriken einzudringen. Endlich lang⸗ 


ten fie an den Glasfabriken Quatre chemins an, 


nachdem fie kleinere Scharmützel mit der Gens⸗ 
darmerie und Poltzel beſtanden. Hier loſchten 


I) 


fie alle Feuer aus und zwangen die Arbeiter zum 


Einſtellen der Arbeit. 
ſchloſſen ſich dem Zuge an. Die Bürgergarde 
wurde in Charleroi unter die Waffen gerufen, 
alle FJenſterläden wurden geſchloſſen. Der Hau⸗ 
fen richtete ſich, in Zahl von 2500 bis 3000 
Mann, nach den Glasbläſereien Mondron, wo 
die Thore erbrochen, die Gitter umgeriſſen, Ma⸗ 
gazine und Büreaus zerſtört wurden. Der Reihe 
nach erlitten zehn andere Glas-Jabriken daſſelbe 
Schickſal. Endlich langte man bel Eugen Bau⸗ 
doux' Beſitzungen in Jumet an. 25 Lancters, 
welche eine Attaque machten, wurde in die Flucht 
geſchlagen und durch die Arbeiter verfolgt. Dieſe 
drangen in die Bürcaus und das Schloß ein, 
plünderten daſſelbe von oben bis unten, zerflör- 


ten Alles und legten endlich Feuer an. In 
Charleroi konnte man den Brand ſehen. Die 
Gebäude allein koſteten über eine Million. Eine 


zweite Bande ſuchte der Glasfabrik Caſimir Lam- 


bert bei Charleroi daſſelbe Schickſal zu bereiten, 
wurde aber durch die aufgeſtellte Artillerie der 
Bürgergarde zurückgedrängt. Bis 6 Uhr geſtern 
Abend war kein Soldat zur Stelle. Die Auf⸗ 
rührer zwingen die Arbeiter ſämmtlicher Etabliſſe⸗ 
ments, an denen ſie vorbei kommen, die Arbeit 
einzuftellen. In Chatelineau ſiehen die Maga⸗ 
zine von Hermann Piette in Flammen, der Bür⸗ 
germeiſter wurde bei den Unordnungen verwundet. 
Der Schaden in Lodelinsart beträgt über 200,000 
Francs. Im Schloſſe Baudoux haben die Arbei- 
ter das ganze Mobiliar geſtohlen und ſich in den 
vorhandenen Weinen und Champagner betrunken. 
In Chatelineau wurde die große Brauerei des 
Bürgermeiſters in Brand geſteckt. Alles hat den 
Kopf verloren vor Schrecken. Der Gouverneur 
iſt geſtern Abend eingetroffen. Der Streik iſt 
allgemein in allen Kohlengruben des Baſſins von 
Charlerol. In allen Glasfabriken ſtellen die Ar⸗ 
beiter die Arbeit ein. Marchtenne if in der 
Nacht vom 26. auf den 27. geplündert worden. 
Ein Zuſammenſtoß der Empörer mit den Trup⸗ 
pen fand bei Roux ſtatt. Freitag Abend 9 Uhr 
ſetzten ſich von Charleroi wieder 5000 Arbeiter 
in Bewegung. Die Glasfabrik Charleroi iſt total 
zerſtort. Die Aufrühret fordern mit Gewalt 
Geld. Zwei Bataillone Infanterie treffen ein, 
ebenſo eine Schwadron Laaclers. Weitere Regt⸗ 
menter werden erwartet. In Mons find Trup⸗ 
pen konſignirt, um nach Louviere abzugehen, wo 
gleichfalls ein Streik ausgebrochen iſt. Am mor⸗ 
gigen Sonntag ſollen ſozlaliſtiſche Meetings in 
Louviere, ebenſo in Tournai ſtattfinden; in Lüt⸗ 
tich fürchtet man einen erneuten und ſtärkeren 
Ausbruch der Unruhen in Folge der außerordent⸗ 
lichen Wühlereien der zahlreich dort eintreffenden 
Anarchiſten. 
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Die neuen Streikenden 
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n . auch. Hat er ſonſt nichts erzählt?“ fragte ſie arbeiten zu machen — und der Direktor war; Hände bebten; und doch änderte all ihre Erre- F 
daun, indem fie ſich den Eltern gegenüber ſetzte noch immer nicht da. Auffallend oft fragte Grethe gung nichts an dem Faktum, der Direktor kam 5 
und das kleine Ledertäſchchen öffnete, das fie mit jetzt den Vater, wie viel denn die Uhr jet, ſoſ nicht — heute nicht mehr. 3 
zu dem Pathen begleitet hatte und aus welchem ſoft, daß der Rath endlich, ärgerlich darüber, ih] Wie nach jenem Abende, an dem fle in noch 
fie nun ihre Handarbeit nahm. Und als die ſſo oft in ſeiner Zeitungslektüre geſtört zu ſehen, größerer Unruhe und Angſt Johannes Herder ver⸗ 
N 29 Mutter nicht gleich antwortete, ſetzte fie hinza, ſagte: geblich erwartet, jo ſchloß auch in diefer Nacht 
; das erröthende Geſicht über die feine weiße „Wenn's Dich denn heute ſchon ſo früh nach das junge Mädchen kaum für die Dauer einer 
„Wir haben inzwischen ganz charmanten Be- Stickerei gebeugt: „Ich meine, ſprach er nicht von dem Bett verlangt, Grethe, ſo leg doch in Got⸗ Sekunde die Augen und es war ihr eine förm⸗ 
ſuch gehabt,“ ſagte die Räthin, nachdem fie. das der Paſtorin und dem Kinde?“ — tes Namen Deine Arbeit zuſammen, ob das Dings liche Erlöſung, als die Sonne endlich aufging. — 
junge Mädchen nach dem Befinden des Direktors] Das Elternpaar auf den Plätzen ihr gegen- da, an dem Du Dir nur die au ſich ſchon nicht Mit ihren erſten Strahlen erhob fie ſich denn auch ; 
befragt, „und ich bedauerte wirklich, daß Du nicht über warf ſich einen ſehr verſtändnißvollen Blick kräftigen Augen vollends verdirbſt, deute oder von ihrem Lager — trotzdem ging ſie aber nicht 
zu Haufe warſt.“ zu, dann räuſperte ſich die Räthin und ſagte morgen fertig wird, iſt ja gleichgültig.“ früher als ſonſt hinunter und an ihre Beſchäfn⸗ 
Und als Grethe fragend zu ihr nlederſah, in⸗ ruhig: Sie hatte erſtaunt beide Hände über die Sticke- gung — ſie wollte nicht wieder gefragt jein — 
dem fie das Hütchen vom Kopfe löſte und dann „Gewiß, Kind, ſehr viel! Aber wozu Dir alles rei gelegt, welche in ihrer vollendeten Akkurateſſe nicht wieder verwunderte Geſtchter ſehen. — Daß 
das üppige Haar glatt ſtrich, ſetzte fe hinzu: das wiederholen — der junge Mann hat uns ja das befte Zeugniß für Grethes Kunſtfertigkrit ab⸗ ſich noch ein zweites Augenpaar in dieſer Nacht 
Herr Augucin Herder war hier und fein hei⸗ verſprochen, während der kurzen Zeit ſeines Hier⸗ legte. Wie kam nur der Vater dazu, fie für er ⸗ nicht geſchloſſen, ahnte fie nicht, wie im Schlaf ⸗ 
bees lebensvolles Weſen bat uns ſelbſt heiter und ſeins noch recht oft unſer Gaſt zu fein und nach müdet zu halten 21 Aber es konnte ihr ſchon recht zimmer der Eltern das treue Mutterherz Luft⸗ 8 
lebens froh gemacht — übrigens iſt der junge den unerquicklichen Wochen, die hinter uns liegen, ſein, — war es doch jedenfalls beſſer, der Pathe ſchlöſſer baute für das geliebte Kind — ſich die 
Mann ein Glückskind! Wie er uns erzählt, ist lind wir, Papa und ich, herzlich erfreut über traf die Eltern allein, wenn er überhaupt noch noch immer jo lebhafte Phantafle der alten Dame 10 
ahm geſtern aus Amerika die Nachricht zugegan⸗ dieſe Ausſicht, Du aber kannſt Dir dann ja von kommt! dachte fle ſonach mit einem kleinen Seuf⸗ Grethens Zukunft mit den glänzendſten Farben 
gen, daß ihm dort ein kröſusreicher Onkel geftor- ihm ſelbſt erzählen laſſen, was At intereſſirt.“ zer; dann aber ſchnell ihre Arbeit zuſammenlegend, ausmalte. Auch fie dachte dabei an einen Mann, 


Berloren und gefunden. 
b Origisal-Roman von N. Wider n. 


ben, deſſen Inteſtaterbe er iſt, ſeitdem der alte] Grethe war im höchſten Grade betroffen, die fand fie auf und eilte, nachdem fie den Eltern] aber er imponirte nicht durch die hohe, machtvolle 
Herr vor kurzer Zeit ſchnell hintereinander beide] in Ausſicht geſtellten Beſuche Auguſtin Herders 
Söhne verloren. Nun hat der Teſtamentsvoll- paßten ihr in keiner Weiſe und die Worte der 
eker Herrn Auguſtin als Erbſchaftsvorſchuß] Mutter fielen deshalb wie eine ſchne' dende Diff: 
Wechſel in bedeutendem Umfang auf ein größeres nanz in die Harmonie ihrer Stimmung. Ste 
Bankhaus in der Reſidenz überſandt — der Ver⸗ wußte, Johannes liebte den Vetter nicht — und 
ſtorbene hatte es jo gewünſcht, ſchrieb er dabei, er würde es durchaus nicht gern ſehen, wenn er 


Geſtalt des Doktors — nicht durch ſeine geiſt⸗ 
funkelnden Augen — dafür aber lag auf ſeinen 
hübſchen Zügen der Ausdruck unveränderlichen 
Frohſinns und eine Lebensluſt ohne Gleichen. 


„Arrangiren Sie nur heute den Theetiſch ja 
recht zierlich, liebe Urſula,“ ſagte der Direktor, 
nun er feine treue Haushälterin und Freundin 


den zärtlichſten Gutenachtkuß geboten, in das Haus 
und in ihr Stübchen. Da aber dachte ſte noch 
gar nicht daran ſich zu Bette zu begeben. 

Das Fenſter des hübſchen kleinen Raumes, das 
die Mutterliebe in ihrer langen Abweſenheit auf 
das zierlichfte ausgeſtattet, lag gerade über der 
Sie ſetzte ſich hinter ihr Nähtiſchchen in 
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damit der Neffe ſich auch gleich ſelbſtſtändigf mit ihm zuſammenträfe oder von feinen Beſuchen] Laube. g 
machen könne. Und der junge Mann gedenkt ſerführe. Dennoch aber ſchwieg fie — ſie batte die Niſche, um hier der kommenden Dinge zu 
nun auch ſelbſtverſtändlich feine Stellung hier ſo⸗ nicht den Muth, den Eltern zu ſagen, welche Aus- warten; aus Erfahrung wußte fle ja, von hier 
fort aufzugeben und in der Reſidenz eine Wein- ſichten ihr der Pathe wieder eröffnet und dachte] aus konnte fie jedes Wort verſtehen, was in der 
handlung in großartigſtem Stil zu etabliren.“ fes ſich um vieles erfolgreicher, wenn dieſer — Laube geſpeochen wurde — freilich momentan 
Grethe war zuſammengezuckt, als ſie Auguſtins der hochgeſchätzte erfahrene Freund mit ihnen brachte ihr dieſer Umſtand keinerlei Nußen — der 
erwähnen hörte — er batte ja ihren ganzen Kum⸗ ſprach. Vater ſtudirte ſeine Tante Voß und die Mutter 
mer verſchuldet — dennoch aber glaubte ſie nicht So wartete fie mit fieberhafter Sehuſucht ſei⸗ war in ihr Wirthſchaftsbuch vertieft — aber fie 
Daran, daß er Schlechtes beabſichtigt — ſie hielt nes Erſcheinens, ohne den Ihrigen doch auch nur barrte immer noch des Pat en, was dann aber 
Ahn ſelbſt für getäuſcht, wie er es ja auch nach mit einer Silbe zu verrathen, daß heute noch ein in der Laube geſprochen werden würde, hätte fie 
mancher Seite hin war; bei ſeiner Selbſiver⸗ zweiter Beſuch in Ausſicht ſtände, fie wollte keine für ihr Leben gern gehört. 
götterung konnte er ſchon glauben, jo dachte ſie, verwunderten Blicke ſehen, keine erſtaunten Fra-“ Wer hat nicht ſchon einmal im Leben unge⸗ 
daß der Doktor wirklich eiferſüchtig auf ihn ge- [gen hören. Aber es ſchwebte ein eigener Unftern duldig auf das Erſcheinen irgend einer Perſon 
weſen und ibn dieſe Elferſucht dazu veranlaßt über Grethes Erwartungen: man hatte lange zu gewartet? Jeder wohl! — Jeder von uns kennt 
hatte, ſein Weib zu verſtoßen. Abend gegeſſen, und Liſette die Lampe in die daher auch die eigenthümliche Nervofität, in welche 0 
„Nun, das ift ja ſehr ſchön für den jungen] Laube gebracht, in der nur die Eltern und Grethe dieſes Warten uns zuletzt verſetzt und wird es] merkwürdig gedehnt und Frau Urſula war doch 
Mann,“ ſagte Grethe denn auch nach einer Welle. zurückgeblieben, während die übrigen Familtenmit⸗ daher begreiflich finden, wenn wir jagen — Grethe ſonſt ſtets ſo erfreut, wenn ihr der Direktor einen 
„Und der Paſlorin wegen freut mich fein Glück! glieder alleſammt ins Haus gegangen, um Schul- ſaß wie im Fieber; ihr Geſicht glühte und ihre! Beſuch anmeldete. 
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Beutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsichrifter gegenwärtig unbeſtritten 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedentendſten Ropelliſten, der gefeiertiten Denker 
und Forſcher hat die „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 


cepräfenlatiues Organ der gefammten dentſchen Kulturbefirebungen 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
2 u der geiſtigen Bewegung unserer Tage ſteht; in ihren Eſſays ſind die Ergebniſſe der 
Mate unſerer beſten zeitgenöffif 


t 

ichen Forſchung niedergelegt; in ihrem nov khiiaen Theile bietet fie die hervorragendſten 
hen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft allen 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kuuſt; ihre literariſchen 
Kritiken, von den 1 ten unſerer Kritiker verfaßt heben aus der Fluth der Erſcheinungen Dasjenige 
hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 

auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 

Gegenwärtig erſcheint in der „Deutſchen Rund ſchau“ der 5 
neue Roman Gottfried Kellers: 


„Martin Salander“. 
Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 % 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens it Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 % 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 
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endlich in der Küche gefunden, nachdem er fie RR 
zur Abwechslung einmal in allen Zimmern ver- 1 
geblich geſucht. „Auch auf das Abendeſſen ver⸗ i 
wenden Sie beſondere Sorgfalt — ich erwarte 0 
Beſuch heute, — und mit den Augen zwinkernd 5 
ſetzte er hinzu, — „Grethe und Doktor Herder,“ 15 

„So — 

Frau Urſula legte das wollene Läppchen aus 
der Hand, mit dem ſie ſehr eifrig an einer meſ 
fingenen Kaffeemaſchine geputzt — eigentlich recht 
unnöthig, denn das hübſche Geräth konnte un⸗ 
möglich noch goldiger blinken. 


„So,“ wiederholte ſie, aber dieſes „ſo“ klang 
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Wegen Nachahmungen verlangen Sie den echten 
Magenbehagen von Aug Widtfeldt in Aachen 
Getragen von der Gunſt des Publikums, beliebt 
als das angenehmste und wirkungsvollſte Hausmittel 
find heute die in faſt j der Apotheke erhältlichen Apo- 
theker R Brandt's Schweizerpillen. Wer an Verſtopfung, 
Magendrücken, Blutandrang, Kopfſchmerzen ꝛc. leidet 
ſollte ſich durch einen Verſuch von der ausgezeichneten 
Wirkung überzeugen und man wird denſelben nicht be⸗ 
reuen Jede echte Schachtel (erhältlich d % 1 in den 
Apotheken) trägt als Eriquett ein weißes Kreuz in rothem 
N und Namenszug R Brandt's und laſſe man 
- Bag durch anders verpackte, billigere Mittel irte 
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1 Loo ſe ur 
Königl. Preuf. ‚Äl-Sotterie. 
95,000 Looſe — 43, Gewinne. 

Ueber 13,728,000 Mork Haar. 

1. Klaſſe: 7.—8. April. 
½ Original 45,50 „4 ge * 77 . 

o; Va "a "se Ya Ya 
Antheile: A: 17, 8,50, 4,80, 2,20, 1,10 
ohne Erhöhung zu den folgenden Klaſſen. 
IV. Ulmer Münſterb. L (27.—29. Ap) 3,50% 
I. Marienburg Geld L. (19.—22. Ap.) 3,50 % 


D Kuuſtgewerbe⸗ 5560 ue 
j al A ü 


{ für 
Rothe Krenz⸗L. (27. April) a 1 % 
Berliner Lott. (7. April) & 1 % 10 A 


Richard Schröder, „Sat W>,, 


Suche ein kompletes Gut mit vielen Wieſen mit 
ca. 25,000 % Anzahlung zu kaufen. 
Eduard Michael, Schwerin i. Dt. 


Hattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


don Bremen «ws 


Amerika 


mit den Schnelldaumfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedaner 9 Tage 
Ein Grundſtück in einer lebhaften größeren Stadt 


— 
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. f ers abe Bra 
{ l 
2 Be — 8 er, Schwie ns . 
die verwittwele Geheime Suftheäthin 1 
Marie Foerster, 6. Gräff. 
Dieſe ſchmerzliche Nachricht allen Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 
Bad Köſen, Elberfeld, Breslau, 26. März 1886. 
Die Hinterbliebenen. 
Stettin, den 27. März 1886, 


Stadtverordueten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 1. k Mts., Abends 5¼ Uhr. 
ages⸗Ordnung. 

Rückäußerung, betreffend die Erwerbung von Terrain 
85 8 des Grundſtückes des Jageteufel'ſchen 


. , ]— . Sache Enge; 
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e Nr. 9 — Bewilligung der 
koſten mit 469 % 65 „ nebſt 
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muneration für die Einztehung der Kran 
mentsbeiträge für Dienftboten — Lehrlinge, 
von 1½% der eingezogenen äge; — von 


in Höhe N 
66 A] Station der Bahn Dauer der Saiſon 


Wasserheilanstalt 


67 & und 45 A für die Vertretung zweier Lehrerimen; 5 ö Pommerns, auf welchem ſeit Jahrhunderten mit ' 

eee e ee Bad Elgersburg ln Thüringen. 4, | Sri nude mi eg site 
of⸗ un of. . N elegen, geeignet zur 

Anden, = da von 80 4 Fugen ia Brote 8 S 5 %%% chenden Wafchanfialt u, eine? 


egenheiten. — Wahl je eines Mitgliedes der 14. 
’ der 28. Armen⸗Kemmiſſion und von 
2 Mitgliedern der 28. Armen⸗Kommiſſion. — Genehmi⸗ 5 eichnete Luft. 
J des umgearbeiteten Projekts zur Anlage einer Masgezeichnete 
Gantt mb Beniligeng von 4909 „ meh Die Direktion. 
an igung von ehr⸗ 5 
und von 1400 % für Pflaſterung der agi Dr. med. Barwinski, dir. Arzt. 
ſtaltskanal — Erneuter Antr ußim⸗ 


Glſenbahn⸗ 


88 ober einer geüberen 9 tft mit und? 
ohne äft un t äuflich. 
900 . 50 inrichtung verkäuflich. Anzahlun g 


Offerten unter E. 16802 an Haasenstelm 
Vogler, Königsberg i. Pr. 


I Ä 20 2 re 
Mannfakturwaaren⸗Geſchüſt 


in einer Kreisſtadt Oſtpreußens, an der Bahn und leb⸗ 
haſten Chauſſeen, mit guter Kundſchaft bei feſten 

Preiſen zu verkaufen, Etwas Waare wie Girich⸗ 
tung iſt zu übernehmen, dazu mindeſtens 3000 A er⸗ 
forderlich. Uebergabe vom Juli ab, bel größerer An⸗ 
zahlung noch früher, 

Gef. Offerten unter K. 15894 an Hassen 
stein & Vogler, Königsberg t. 


Eine Bterbranerei im beften Betriebe in einer 
lebhaften Stadt Weſtpreußens ift Umſtände halber billig 
zu verkaufen 


Näheres bei Mekelburger, Danzig, an d Gr. 


Mühle 5 
we 


Fr. Mohr, . Beſitzer von 
Mohr's Hotel in Sudersde a, 9, 


Kapital: Verſicherungen 


für den Todesfall, ſowie für eine beſtimmte Lebensdauer, Kinder u. 


Ausſteuer⸗, Leibrenten⸗ und Alters⸗Verſicherungen 
bernimmt unter koulanteſten Bedingungen die 


1. Apr 1886/87 eh f 
F Deutsche Leben s⸗Verſicherungs⸗Geſelſſchat a. G. 


ehmicung des borgelegten Projekts zum Neubau Errichtet Aktiv. Vermögen: 
eines Bani de gr 1869, Potsdam. 8 Millionen M. 


für 59 fenaben an der 50 . Die Leinenhandlung von 


T Baichte der Rechnungs⸗Abnahme⸗Rommiſſton über 3 5 a f 
"= ne be daten Beantmorumgenl gegen die] Werfiherungsbeitand : 60, Million. M. Arscemmete Rewe: 61% Millionen M. Herrmann, S teiteftt. 16, 
b e Koftenfreie Auskunft eriheilten fänmtt. Vertreter der Geſellſchaft an allen größeren Pläten. ber Imtehlſace, Mühlenſegel, Etrohläde, Pägſelſüäce, 
N ſtons⸗Brotokolle. — Genehmigung der Generalvertreter Herr Graunke in Stettin, Bett ſücke, Pferdedecken, Schlaf und Piel ebeden 
nee ehem Eile a all fo Die Direktion in Potsdam —— 
* Nich fe z he Sinne N Ia. Düngersyps, fein gemahlen, zum Einſtreuen 
Zwei Unterſtützungsſachen, 5 in d. Ställe u. Düngerhaufen — zum Ausſtreuen 
pr. Seharlau. 22 auf 1 b Ne d wirt: 
. mit er elastı- am, pro a 
nt —— 9 0600 agg. wer ebe öringt| Preisgekrönt: Sack AM 1,25. id. 


Düsseldorf 
Staatsmed.), 


die Schriftzüges 


Kainit, jein iſ 
5 almit, fein gemahlen, friſche Waare, pro Centner 


incl. Sack 2 A 


4 gen beauftragt, bitte um A 1 
* 5 — elesener Güter a eg 


zuſammenb enauen Striche) so geschmei. j 
MER: geschmeis Madrid 
nnn Kam se Jer 1 Y ai und glatt hervor wie diese Normal-Federn. Graz, } ei a Gentner 2 Br Sad. 
3 Art und des Alters — re Waldbe⸗ 3 Ausführl. Preisl. uns. sämmtl, Fabrikate kostenfrei, ne ug ——— * homadpraecipitat 
8 Kiten 985 bunden, des Preiſes und der zu r. SOENNECKEN’s VERLAG Antwerpen, Bei größeren Poſten Alles noch billiger. 


Schwerin i, . ng ic. Eduard Michael, 
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— Albert Lentz, Stettin, Kloſterhof 21. 4 FR 
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f extra große d 1 M 


Der alte Herr ſah ſie denn auch ganz verwun⸗ 
dert an. 

„Paßt es Ihnen heute nicht?“ fragte er — 
er ſagte es nicht gereizt, aber auch nicht jo 
freundlich, als er ſonſt mit Frau Urſula zu reden 
pflegte. 

Die alte Dame machte eine raſche abwehrende 
Handbewegung, dann legte fie die arbeitgewohnte 
und doch noch immer feine, ſchöne Hand auf ſei⸗ 
nen Arm. 


„Palzow,“ ſagte fie in ihrer liebenswürdigen 
Weiſe, „Palzow, um Gottes willen, Sie denken 
doch nicht, ich unterzöge mich ungern einer klei⸗ 
nen Mühe — !? Und wenn Sie mir ſagten, 
Sie hätten ſich zwanzig Gäſte zum Souper ein⸗ 
geladen, ſo würde ich gern, und gewiß auch zu 
Ihrer und der Geladenen Zufriedenheit ſelbſt in 
ſo kurzer Zeit alles herzurichten wiſſen. — Was 
mir nicht gefällt,“ fuhr ſte dann fort, ohne alle 
Scheu und Angſt vor ſeinem etwaigen Zorn in 
das Geſicht des Direktors ſehend, „iſt nur, daß 
Sie ſich in Heirathsgeſchichten miſchen. Sie hät⸗ 
ten es den jungen Leuten überlaſſen müſſen, ſich 
allein wieder zu finden.“ 

Und noch eindringlicher ſetztt fie hinzu: 

„Palzow, mich hat es eine alte Erfahrung ge⸗ 


N 2 werden Zähne 
Künſ tl. Zähne. ö (Gebiſſe) unter 
In B—6 Stunden Garantie völ⸗ 

liger Branch barkelt ſchmerzlos eingeſetzt. Reparaturen 
ſofort. Auswärtige erhalten das Beſtellte mit. 

Plombiren, Nervtödten ſchmerzlos ꝛc. 
Zahn⸗Atelter kl. Vomſtr. 10a, 1. Etage, 
ſrüher Kohlmarkt 15, II. 


In Amerika promovirter Dr. Scheffler. 
Für wenige Pfennige 


ſind jetzt die ſchönſten Bilder der Dresdner Gallerie, des 
Berliner Muſeums, Gallerie mod. Meiſter in vorzüglichem 
Photographiedruck zu haben. Preis für Kabinetformat 
(46/24 em) nur 15 . Auswahl von 400 Nrn., reli⸗ 
giöſe, Genre-, Venusbilder 2.. 6 Probebilder mit Katalog 
verſende ich gegen Einſendg. von 1 % in Briefm. über⸗ 
allhin franko. Berlin NW., Unter den Linden 44. 
Kunſthandlung HM. Toussaint. 


? 

S Otto Weile, 
Uhrmacher, N 
Langebrückſtraße Nr 4, Bollwerk⸗Ecke, 
empfiehlt und verſendet unter Zjähriger, 
reeller Garantie: 

Silberne Cylinderuhren von 15 bis 27 46, ſilberne 
Cylinder⸗Remontoiruhren 24 bis 36 A, filb. Ancre⸗ 
Remontoiruhren 30 bis 60 %, goldene Damenuhren 
25 bis 50 %, goldene Damen⸗Remontoiruhren 33 bis 
200 A, gold. Herren⸗Remontolruhren 54 bis 600% 


Größtes Uhrketten⸗Lager 
im Gold, Silber, Talmi und Nickel. 
Panzer- Ularketten 


nur von mir echt zu beziehen. 
ette iſt mit meinem Stempel 


n Kar. Herren- Ketten 


Stück 5 A 
Damen ⸗Ketten 
mit eleganter Quaſte 3.4. 
Desinfehtlons- Pulver für Kloſets u. Ab⸗ 
orte à Pfd. 6 „, à Ctr. 5 % in der Fabrik von C. 
Ober der, Stettin, Pölitzerſtraße 48. 


— 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
aupfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


7 2 22 
Schreihebüchern 
in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Riißtungslinten, 
Griechisch, Notanden, Rechenhücher u. . w. 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, weißen 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 


ö a 8 , per Dutzend 80 A 
Schreibebücher desgl, ſteif Frochtrt, 10 Bogen 
ſtark, & 20 „, 20 Bogen ſtark, à 40 


mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
4 Bogen ſtark, 2 8 „, 10 Bogen 
ſtark, d 20 , 20 Bogen ſtark, 8 40 5 f 


onavbilaler 
EN 
Schreibeheſte desgl., 2 Bogen ſtark, d 5 K, per 
8 Dutzend 50 


7 a 75 

Orduungs bücher 5 10 „ 
5 en (Oktav) d 5 4 u 10 4 

* enbücher d 10 , größere 25 A 

A Zeichnenbücher d 9, 10, 15, 20, 25 n. 50 8 


Kontobiicher zu 5, 10, 15, 20 und 26 A ' 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder de. 
j zu den billigſten Preiſen. 


N 


Hochfeine 


Weichſelpfeifen, 


\ ½ Dub. wird abgegeben. . 
enommen Illuſtrirte Preisliſte franko. 
> — eier daR efernnt, Düſſeldorf, 


ihr 1000 Bl., vorzüglich, % 2.75, 
Copirbücher, eee Cir- 
eulaire, Frachthriefe, Colli-Marken, 
Musterbeutel, ſehr billige Couverts und 
Sehreibhefte, Wechsel, elegante Vi- 
sitenkarten, 100 Stück 75 , Briefbogen 
umd Couverts mit Monogramms bei 


11 Looſe für 10 % auch beim 


J . S . 
re 


lehrt: es iſt Vermeſſenheit, wenn der Menſch, 
und ſei is auch der klügſte und der beſte, der 
Vorſehung vorgreifen will — — die Ehen wer⸗ 
den nun einmal im Himmel geſchloſſen; — und 
ich laſſe mirs nicht ausreden: „was ſich fin en 
ſoll, findet ſich“.“ 


„Unſinn,“ unterbrach ſie der alte Herr, „Un⸗ 
ſinn! Uebrigens was wiſſen Sie denn von mei⸗ 
nem Vorhaben — ſo viel mir bewußt, habe ich 
Ihnen doch nichts geſagt.“ 


„Daß Sie, trotzdem Herr Doktor Herder einen 
regulären Korb erhalten — ihn doch mit Grethe 
Stenſon vereinigt ſehen wollten? Lieber Vetter, 
wenn mir das ein Geheimniß bleiben ſollte, so 
hätten Sie geſtern den ausdrücklichen Befehl ge⸗ 
ben müſſen, mir die Ohren mit Watte zu ver⸗ 
ſtopfen, während Sie den Doktor empfingen. Oder 
Sie hätten, was noch beſſer geweſen wäre, Ih⸗ 
ren Beſuch in ein Zimmer führen ſollen, das 
nicht dicht neben dem meinen liegt — ſo aber 
habe ich ohne das geringſte Zuthun von meiner 
Seite Wort für Wort der Unterredung verſtan 
den. Beiläufig geſagt bin ich nun gar nicht jo 


Ihnen kein zuſagendes Wort erwiedert.“ 


2 a 3 


leidenſchaftlich, „das wäre — !“ 

Und dann ſah er betroffen vor ſich nieder. 

„Freilich, freilich,“ jo murmelte er vor ſich hin, 
„er kam zu keiner Antwort! Profeſſor Wegerecht 
aus M., der mich ganz unvorbereitet mit ſeinem 
Beſuch erfreute, trat gerade ein, als ich Herder 
meinen Wunſch ausgeſprochen, ihn heute Abend 
bei mir zu ſehen, und hinzugefügt hatte, mein 
Pathchen bereue den gegebenen Korb und wünſche 
ſich wieder mit ihm zu verſöhnen, ſie würde des⸗ 
halb auch erſcheinen. Ich hatte ſo viel mehr 
ſagen wollen, alles was mir Grethe anvertraut, 
aber wie ſchon bemerkt, der Profeſſor ſtörte uns 
und er olteb jo lange, daß der Doktor ſich ſchließ⸗ 
lich vor ihm empfehlen muf te. Um Gottes willen, 
beſte Urſula, aber es wäre fürchterlich, wenn Sie 
recht behielten und müßte die Kleine auf eine 
Weiſe demüthigen, die —. Und doch,“ unterbrach 
er ſich — „zuzutrauen iſt es dem Herder.“ 

Der alte Herr war ganz Feuer und Flamme; 


in menſchenmöglichſter Erregung rannte er in der 


Küche umher, die langen Schöße ſeines grauen 


Schlafrockes flogen um die kleine Geſtalt — er 
feſt davon überzeugt als Ste, Herr Direktor, daß] ſah aus wie eine Fledermaus — ſchließlich aber 
Doktor Herder heute wirklich kommt — er hat blieb er doch — ganz außer Athem freilich, vor 
ſeiner alten Verwandten und Freundin ſtehen und 


Aluſtrirtes 


elletriſt. Sonntagsblatt 


„Mittheilungen u Landiwicthfthaft, 


politiſche Haltung. — Spezial⸗Kor 

Plätzen und daher raſcheſte und 

3 umfaſſende Spezial - 
er 

Umfaſſende 


gen der deutſchen Seewarte. — 


ſonol⸗Veränderungen der Zivil⸗Beamten und des Mi 
Vote uns den dr 55 3 rA K aus der 

auptſtadt und den Provinzen. — Intereſſante Gerichts verhand⸗ 
Theater, Literatur, unit 5 
Fenilleton des „E. T.“ in gusgedehntem Maße gepflegt, außerdem erſcheinen 
in demſelben Romane und Novellen unſerer erfie 
lichen Romane Feuilleton des nächſten Quartals (April, Mai, Juni) erſcheint 

ein hochintereſſanter und ſpannender Roman von 


lungen. — 


Richard Voss: 


ferner eine reizende Novelle von A 
Henry Greville; „Savelis Däßung". 
Der Abonnementspreis auf das „Berliner Tageblatt“ beträgt Ik das Vierteljahr 
Probe: Nummern 


25 Pf. 


alle fünf 


Blätter zuſammen 5 Mk. 


Man abonnirt bei all 
denutſchen 


erliner Tage 
nebft feinen werthvollen 4 Separat⸗Beiblättern: 


Wigblatt L. in erweitertem Anfange, 
„Peutſche Teſehalle“ 


wurde in Anerkennung der Reichhaltigkeit, Vielſeitigkeit u. Gediegenheit feines Inhalts 


die gelefenfte und verbreiteiſte Zeitung Deutschlands. 


„Die Vorzüge des „Berliner Tageblatt“ find: Täglich zweimaliges Er⸗ 
ſcheinen als Abend⸗ und Morgenblatt. — Gänzlich unabhängige, 


uperläſſige Nachrichten; bei bedeutenden 

elegramme. — Ausführliche Kammer⸗ 
chte des Abgeordneten⸗ und Herrenhauſes, ſowie des Reichstages — 
andelszeitung und Kourszettel der Berliner Börſe. — Voll⸗ 
ſtändige Ztehungsliſten der Preußiſchen Lotterie, ſowie Auglooſung der wich⸗ 
tigſten Loospapiere. — Graphiſche Wetterkarte nach telegraphiſchen Mittheſlun⸗ 
täriſche und Sport Nachrichten. — Per⸗ 


U 


Feuilleton. Beiblatt 


„Der Seitgeiſt“ N 
Gartenbau ad Hallswirthſchaft“, 8 


freifinnige 


reſpondenten an allen 1 


litärs. — Ordens⸗Ver⸗ 


und Wiſſenſchaft werden im 


u Autoren. Im fäg⸗ 


ichaei Cibula“, 


gratis u. franko. 


It d 
ante en des 


Stoysche Erziehungsanstalt zu Jena. 


Die Anstalt hat die Berechtigung zur Ertheilung von Zeugnissen für den einjährig-freiwilligen 
. 


Militärdienst erhalten, 


Dr. Heinrich Stoy 


Grosse Lotterie in Stettin 


bei Gelegenheit der Pomm. Provinzial⸗Rindvieh⸗ und Pferdeſchau in Stettin. Ziehung 10. Mai 1886. Gewinne: 
Edle Zuchtthiere, auf der Ausſtellung angekauft, Maſchinen, Jagd⸗ Reit⸗ und Neifeutenfilien ꝛc. ꝛc. Looſe a 
1. ſind hier bei allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen desgl. in allen Städten der Provinz zu haben; 


Stettin, Auguſtaſtr. 5, I. 


* 90 


empfehle mein reich aſſortirtes Lager von 


ſchlägen von 9 % bis 
(ganz neu) in Kalbled 


Kalbleder und Sammet von 


Ans wg 


R. 


In den Einſegnungen 


besel in Chagrinleder d 5 4, 6 

desgl. in Safftanleder d 7 und 8 A 
desgl. in Kalbleder a 8 . bis zu 10 4, 
besgl. in Sammet von 6 Ak bis zu 

besgl. in Chagrin, Kalbleder und 


zu 15 
N Halbleder d 2 4, in G . 2,50 A 
U er * ’ 
Porst in Goldſchnt und geen anbei 3 8 A, in Chagrin a 4 bis 5 4, in 
Bollhagen und Porst in Grobjärift für ee in Gelbſchnitt, ſowie in Goldſchnitt. 
Die Einprägung v att anf Kun ji batte Raft. 
*. n 
A eth m nde feng taufend eh Lager, daher größte 
line Bezugsauelle für Wiederverkänfer. 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 


H. Lange, 
Wageufabrikant in Jauer i. Schl., 
prämiirt Liegnitz 1880, 


unterzeichneten General⸗Debit. Wiederverkäufer werden noch angenommen. 


Rud. Schumacher. 


und 7 AM, 


15 4, 
Samniet mit neuſilbernen und ſilbernen Be⸗ 
ER in zahlreichen, ganz neuen Muſtern. 

en, 


art 


Grassmann, 


L. Keseberg, Hofgeismar. Mufter fr. J empfiehlt fein reichhaltiges Lager feinſter u. eleganteſter Kutſch⸗ u. Luxuswagen. Briefliche Beſtellungen prompt. 


„Himmel und Hölle!“ polterte der alte Herr nun 


1 na * 
e 


ihre beiden Hände faſſend, ſagte er mit 
brirender Stimme: 

„Ja, ja, ich hütte meine Naſe nicht in die 
ganze dumme Geſchichte ſtecken ſollen! Aber Gott 
weiß, es ſcheint beinahe, als wenn jeden Menſchen 
einmal die Luft überkommt, Heirathen zu vermit- 
teln, zuletzt auch noch ſolch einen alten Bücher⸗ 
wurm und eingefleiſchten Junggeſellen wie mich 
und —“ er horchte plötzlich hoch auf: „Aber da 
kommen ja ſchon feſte, männliche Tritte die Treppe 
hinauf! Er iſt es gewiß! und all meine of 
war umſonſt! Wie mich das freut, doppelt freut, 
nun er noch ſo früh kommt! Hahaha, die Unge⸗ 
duld ließ ihm keine Ruhe mehr: Aber was klopft 
er denn heute an die Küchenthür !“ i 

„Weil der Er da draußen gar nicht Ihr er 
iſt, Palzow.“ 

Damit eilte Frau Urſula aber auch ſchon an 
die Thür und öffnete fi. — Ein Mann in blauer 
Leinwandblouſe ſtand vor ihr; 

„Hab nur einen Brief an Herrn Direktor Pal⸗ 
zow abzugeben,“ ſagte er und ſetzte gleich darauf 
hinzu, „iſt ſchon bezahlt, Madame!“ 


(FJortſetzung folgt.) 


Hermann Kühn, 


Fabrik landw. Maſchinen, 
Stettin, Oberwiek 56, 


empfiehlt 
Breit⸗Dreſchmaſchinen, Roßwerke, Häckſel⸗ 
maſchinen, Schrotmühlen, Kornreinigungs⸗ 
maſchinen, vierſchaarige Pflüge, Ringelwalzen, 


ſowie alle in dies Fach ſchlagende Artikel. 
Reparaturen prompt und billigſt. 


EES N 
Zuckau-Magdeburg 


empfiehlt und exportirt hawptkächlich 
J Zerkleinerungs-Maschinen (Melbourne, Halle, 
‚Amsterdam, erste Preise) als: Steinbrecher, 
Walxenmühlen, Kollergänge, Me 


Schleudermühlen, Glockenmühlen, Kugel 
‚Pulverisirmaschinen für 


bis Oktober 1888 Aber 4000 Stück. 
rtikel für Eisenbahnen, Strassen- 
bahnen, Seoundärbahnen,als: s-Horz- 
und K sstücke, Hartgussweichen und 
Weichen mit Stahlxungen jeder Construction 
für sämmtliche Strassenbahn - — 
systeme. — Hartgussräder nach mehr als 
«00 Modellen, fertige Achsen mit Rädern 
m 


eee Set e Mr die Be}; 


J 
Müllerei, für Thon-, Cement- und Trass- * 
fabriken, für die Fabrikation von Papier, 
Draht, Eisen, Blechen; für Zuckerrohr - 
quetschwerke eto. Vielfach prämürt. 
er: Krahne aller Art, Pressen, besonders 


N e, 

Cosinus- Han- Hast 
stäbs (Patent Ludwig), schenieabar. Guss ot. 
Preiseoutsnts und OCataloge 


Lilioneſe, 


J ärztlich empfohlen, reinigt binnen 14 Ta⸗ 
en die Haut von Leberflecken, Sommer⸗ 
4 1 Pockenflecken, v den gel⸗ 
ul been Teint und ant . ber Male, ſichereg 
91 5 Unreinheiten der Haut, à Fl. 8, halbe 
| Varterzeugungs⸗ 

Pomade, 

& Doſe AM 8, halbe Doſe AM. 
150. 6 
dieſe einen vollen Bart ſchon bei 


en Leuten von 16 
wird dieſe zum Kopfhaar⸗ 


Ehineliſches Hoarfärbemitte 
ineſiſches Haarfärbem 
2 8 Fl. 4 2,50, halbe Fl. 44 1,25. , 
Oriental. Enthagrungs mittel, 
. echt zu haben beim Erfinder W. Krause 
5 den Fabrikate ſind mit meiner Schutzmarke 


Die alleinige Niederlage befindet ſich in Stettin 
bei Herrn Theodor 
Vreiteſtraße 60. 


* 


heran, oinfache und 
nme, N solide Construction, 


Aufstellung leicht. 
Zu beziehen von E 


> Buss,Sombart &Co, 
1 6 


— 


— 1 irt Lanssuth's 

Stellen⸗ Aligem . ger, 

wi mn. N. 8 

Suchende Nachweis für die Herren Prinzipale 
gratis. Probenummer 20 H. 

Ein Kaufmann in geſetzten Jahren, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, gewiſſenhaft, von reſpettablem 
Aeußern und Benehmen, findet in einem größeren Bau⸗ 
materialiengeſchäft als Buchhalter und Reiſender für Ger 
ſchäfts⸗ und Privatkundſchaft Stellung. 

Offerten mit Angabe der bisherigen Thätigkeit nc. 


ſind an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8, unter 


Chiffre J. H. 8 erbeten. 


ee, vormals Adolf Creutz, 


MAGDEBURG Be 
J. (Friedrichsstadt.) 


